
Arch. 1. Lagerst.forsch. Geol. B.-A. ISSN 0253-097X S.295-297 Wien, August 1986

Über ein Kupfererzvorkommen am Penkenjoch bei Finkenberg
im Zillertal

Von HERBERTWENGER*)

Mit 2 Abbildungen

6sterreichische Kartei: 50.000
Blatt 149

Einleitung

In dieser Arbeit soll das Kupfererzvorkommen im Be-
reich des Penkenjochs bei Finkenberg beschrieben
werden.
Die Gesteinsserien, in denen sich das Vorkommen

befindet, sind schon in vielen Arbeiten behandelt, Fest-
gestelltes widerlegt oder bestätigt worden.
So finden sich die ersten Grundlagen über diesen Be-

reich bei B. SANDER(1921, 1942).
Dann folgte eine Arbeit von F. ANGEL & P. WEISS

(1953) über die Magnesitlagerstätte Tux und den weite-
ren Bereich der Lagerstätte. Von ANGEL& WEISSwurde
auch die Bezeichnung "Tuxer Phyllite" eingeführt, die
in den folgenden Jahren von mehreren Autoren über-
nommen wurde. ANGEL hat auch in einer nicht veröf-
fentlichten Aktennotiz auf das Kupfererzvorkommen in
den diabasischen Grünschiefern am Penken aufmerk-
sam gemacht.
E. KRISTAN-TOLLMANN's (1961) Arbeitsgebiet reichte

bis zum Penkenjoch, ihr Interesse galt aber vor allem
dem Unterostalpin des Penken-Gschößwand-Zuges.
In meiner Arbeit über die Scheelitlagerstätte Tux ha-

be ich auf dieses Vorkommen hingewiesen.
Alle folgenden Arbeiten beschäftigten sich haupt-

sächlich mit den Arealen östlich und westlich des Mag-
nesit-Scheelit-Vorkommens am Südhang der Wanglalm.
Hier sind vor allem die Arbeiten von SCHMIDEGG(1969),
KNEIDL(1971), THIELE(1976) sowie die Arbeiten von H.
MILLER& B. VELS (1977) zu erwähnen.

Tektonik

Bereits SANDERhat sich mit der Tektonik am Penken
auseinandergesetzt und auf Grund einer Vielzahl von
Messungen bestimmte Gesetzmäßigkeiten festgestellt.
Ich habe nicht nur den Bereich der Tuxer Magnesit-

Scheelit-Lagerstätte, sondern auch die weitere Umge-
bung gefügekundIich bearbeitet und hiebei für den ge-
samten Raum eine mit 10-20° nach Weinschiebende
B-Achse festgelegt. Weiters konnte ich eine mit 70-80°
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nach NE geneigte B-Achse beobachten, welche aber
für den Gesamtbereich nicht von Bedeutung ist. Inwie-
weit sie für die Bildung der Naudesnische wichtig ist,
kann auf Grund der derzeitigen Erkenntnisse nicht ge-
sagt werden und ist auch für die Entstehung des Kup-
fervorkommens bedeutungslos. Der gesamte Gesteins-
komplex des Penkenjoches streicht mit geringen Abwei-
chungen (:t100) E-W und fällt mit 60-80° nach Nein.

Lageplan
ZillerIal Tirol

ohne MoOslob

*) Anschrift des Verfassers: Dr. Ing. HERBERT WENGER, Marien-
berg 332, A-6236 Fügen. Abb. 1: Lageplan des Kupfererzvorkommensam Penken.
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Geologische Position .

In meiner geologisch-tektonischen Übersichtskarte
wurde der Vererzungsbereich in den diabasischen
Grünschiefern eingetragen. Ebenso wurde die am Süd-
hang des Zuges Penkenjoch - Wanglalm gelegene
Grünschieferblockhalde eingezeichnet. Diese diabasi-
schen Grünschiefer dürften im Zuge der Tauernkristalli-
sation aus Diabasen entstanden sein.

Wie meiner Arbeit (WENGER, 1964) zu entnehmen,
wurden die diabasischen Grünschiefer und der hangend
anschließende Quarzphyllit (Tuxer Phyllit) ins Paläozoi-
kum gestellt. Diese Einstufung fand durch die Funde
von Conodonten, Brachiopoden und Crinoidenresten
(HÖll & MAUCHER,MOSTlER) ihre Bestätigung.

MillER & VElS (1977) versuchten bei ihrer Arbeit Pa-
rallelen zu den Serien der" Tuxer Phyllite" (Serizit-, Al-
bit- und Graphitphyllit sowie Graphitphyllit sowie Glanz-
schiefer und eine Reihe anderer) zu finden.

Sie kamen dabei zur Überzeugung, daß alle Varian-
ten der Quarzphyllite, zu denen auch die Tuxer Phyllite
zu zählen wären, die Grünschiefer und die Karbonatge-
steine unter den übergeordneten Begriff" Randphyllite"
zusammengefaßt werden sollten.

Vererzung

In den im Hangenden der Grünschiefer liegenden
Quarzphylliten wie auch in den Quarzphyllitrelikten im
Grünschiefer selbst finden sich s-parallel liegende Re-
ste von Erzmineralien.

Hier konnten neben Kupferkies und Pyrit, Fahlerz und
Magnetit auch Ilmenit und Rutil beobachtet werden, wo-
von letztere mit ihrer c-Achse meist im s der Schiefe-
rung lieger!.
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Abb. 2: Geologische Übersichtskarte des Kupfererzvorkommens am Penken.
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Da der anstehende Quarzphyllit und' sein Erzinhalt
nicht nur einer starken mechanischen Beanspruchung,
sondern auch oberflächlich der Verwitterung ausgesetzt
waren, sind alle im tagnahen Bereich gelegenen Erze
fast zur Gänze umgewandelt, sodaß nur mehr Relikte
der Primärerze angetroffen werden. Dafür ist die Aus-
bildung an Sekundärmineralien wie Malachit, Kupferla-
sur, Kupfervitriol, Kupferschwärze, Goethit und Epsomit
eindrucksvoll.
Neben dieser Vererzung, die ich als Vererzungstyp I

bezeichne, findet sich in einem alpidisch angelegten
Kluftsystem der Grünschiefer eine Gangvererzung (Ver-
erzungstyp II), die nach ihrer Entstehung durchbewegt
wurde.
Die Gangmasse besteht hier aus milchig-weißem,

grobkörnigem Quarz, Kalkspat, Pistomesit, Albit, Apatit
und Prochlorit. An Erzmineralien konnten Kupferkies,
Fahlerz, Bleiglanz, Zinkblende und Pyrit bestimmt wer-
den. Weiters konnte in einer Probe auch Gold identifi-
ziert werden.
Auch hier kam es durch eine nachträgliche Durchbe-

wegung im tagnahen Bereich zum Einsickern von Tag-
wässern und fast zur gänzlichen Umwandlung des pri-
mären Stoffbestandes. So finden sich im Bereich der
Oxydationszone vor allem Malachit, Kupferlasur, Kup-
fervitriol, Kupferschwärze und Goethit.

Genese

Der Vererzungstyp I kann auf Grund seiner Lage im
"s" der Schieferung und im stofflich-schichtigen Ver-
band, des reichlichen Auftretens von Rutil und Ilmenit
und seiner gemeinsamen mechanischen Beanspru-
chung mit dem Begleitgestein den syngenetisch-sedi-
mentären Erzvorkommen mit metamorpher Überprä-
gung zugeordnet werden, wobei ein ursächlicher Zu-
sammenhang mit einem submarinen basischen Vulka-
nismus besteht. Der in diesem Vererzungstypus häufig
auftretende Ilmenit dürfte dem Titanbestand des Diaba-
ses entstammen.

Der Vererungstyp II kann als für diesen Raum typi-
sche alpine Kluftfüllung angesprochen werden, die so-
wohl in ihrem Auftreten wie auch in ihrer Mineralpara-
genese weitestgehend mit anderen alpidischen Kluftfül-
lungen übereinstimmt. Daß es im Zuge der alpidischen
Gebirgsbildung zu Stoffmobilisationen im unmittelbaren
Nahbereich gekommen ist, kann als sicher angenom-
men werden.
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